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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
das Amtsgericht und verſ chiedene Gemeinden

Nr. 112 Donnerstag, den 25. September 1930 32. Jahrg
Crundstücksverpachtung,
Freitag, den 26. September, um 16 Uhr, ſollen

die Hirtenteich- Grundſtücke an Ort und Stelle
öffentlich verpachtet werden.

Kemberg, den 22. September 1930.

149] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

e Jn der Sowjetunion iſt eine gegenrevolutionäre Schäd
lings- und Spionageorganiſatjon aufgedeckt worden, die angeb
lich von einer engliſchen Firma finanziert worden iſt.

Der litauiſche Außenminiſter Zaunius hat ein im Ton
verletzendes Schreiben betreffs der deutſchen Memelbeſchwerde
an den Generalſekretär des Völkerbundes gerichtet.

Die Beratungen des Reichskabinetts zur Ausgeſtaltung
des Sanierungsprogramms beſchäftigten ſich in der Hauptſache
mit dem Haushaltsfehlbetrag des Reiches, der auf 800 Millionen
bis 1 Milliarde Mark geſchätzt wird.

Gegenüber glarmierenden Nachrichten in der Preſſe über
Abſinken des Deviſenbeſtandes der Reichsbank, gekündigte Kre
dite und geſcheiterte Anleiheverhandlungen wird von zuſtändiger
Stelle erklärt, daß kein Grund zür Panikſtimmung vorhanden ſei

HandelsunkoſtenVerbilligung
Weit mehr als jemals in der Vorkriegszeit ſpielen

heute die Koſten, die die Kreditgewährung an die Kun
den dem Einzelhandel verurſacht, eine für die Preis
und Unkoſtenkalkulation des letzten Warenverteilers
maßgebende Rolle. Je ſchwächer die Kaufkraft des

die Forderung heran, ihm
Dieſe Ratenzahlungsgewährung ſchließt ein erhebliches
Riſiko für die Geſchäfte in ſich, ohne daß durch eine Ver
zinſung ein Ausgleich für dieſes Riſiko hereinzuholen
wäre. Denn wo wäre es bisher im Einzelhandel üblich,
daß der Verkäufer dem Käufer eine Verzinſung der
Ratenzahlungen vorſchlüge? Die Zinslaſt, ſoweit aus
Bankkrediten der Einzelhändler die Gewährung von
Kündenkrediten finanziert, bleibt auf ihm hängen, und
er muß ſie, will er lebensfähig bleiben, in den Waren
preis einkalkulieren. Da aber die Bank oder der Groß
händler dem Einzelhändler keineswegs ad infinitum
Kredit gewährt, die Ratenkredite der Kunden aber er
fahrungsgemäß zu einem nicht unerheblichen Teil nach
einiger Zeit einfrieren, ſo werden die Betriebsmittel des
Einzelhändlers immer knapper, und es fehlen ihm mit
der Zeit die zum billigen Großeinkauf erforderlichen
Kapitalien. Er muß ſich jetzt bei ſeinen Einkäufen nach
der Decke ſtrecken und ungünſtigere Bedingungen ein
gehen als der Konkurrent, der noch über ausreichende
flüſſige Mittel verfügt. Es werden ſomit infolge der
Kundenkreditierung die Einkaufspreiſe für den Einzel
händler größer, ſo daß die Kundenkredite zum zweiten
Male verteuernd auf den Warenpreis einwirken.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe im Einzelhandel und
der volkswirtſchaftlich bedauerlichen, aber dennoch un
leugbaren Zunahme der Kreditbeanſpruchung durch die
Konſumenten hat man ſich nach einem Syſtem um
geſehen, das den Notwendigkeiten der Jetztzeit Rechnung
trägt, ohne die preisverteuernden Wirkungen der un
organiſierten Kundenkredite zur Folge zu haben. Die
beſte Löſung. die bisher gefunden wurde, ſtellt das
Syſtem der Kreditgemeinſchaften dar, zu dem ſich die
örtlichen Einzelhandelsgeſchäfte zuſammenſchließen, um
einerſeits das Riſiko möglichſt gering zu halten, anderer
ſeits die Kreditierung ſowohl nach der gebenden wie
nach der nehmenden Seite hin zu organiſieren. Die
Kreditgemeinſchaft unterhält einen kleinen und billigen
Zentralapparat am Orte, bei dem die Erfahrungen, die
mit Kreditkunden von den Einzelhandelsgeſchäften der
Gemeinſchaft gemacht worden ſind, geſammelt werden.
Bei dieſer Zentrale erkundigt ſich der Einzelhändler,
wenn ein Kunde auf Ratenzahlung kaufen will. Die
Erkundung vollzieht ſich diskret, und in wenigen Stun
den erfolgt die Aushändigung der Ware, nachdem der
Käufer zuvor eine Anzahlung geleiſtet hat, die min
deſtens 10 Prozent betragen muß, praktiſch aber frei
willig in Höhe von durchſchnittlich 30 Prozent geleiſtet
wird. Die Rarenzahlungen werden auf 5 Monate ver
einbart; es ſei denn, daß es ſich um langlebige Ge-

brauchsgegenſtände handelt, bei denen Friſten von 12
bis 24 Monaten eingeräumt werden. Die Ratenforde
rungen werden ſämtlich der Geſellſchaft für Finanzie
rung von Kreditgemeinſchaften abgetreten, die ihrerſeits
den Kaufpreisreſt mit 75 Prozent unverzüglich dem Ein
zelhändler bevorſchußt. Sie beſorgt auch die Einziehung
der Forderungen. Jhr Entgelt beſteht in einem Zinsſat
von 1 Prozent je Monat der auf den Warenpreis auf

fügung ſtehen. Jn ſeinen Einkaufsmöglichkeiten iſt in

Dieg
atenzahlungen zuzubilligen. ehe

geſchlagen wird. Da, wie jetzt ſchon die Erfahrungen
ergeben, der Kunde an die neutrale Jnſtanz hervor
ragend bezahlt, weil dieſe ſich nicht in einer Abhängig-
keit von ihm befindet wie der Einzelhändler, der ihn
als Kunden behalten will und muß, und da ferner der
Kunde, der gleichwohl ſchlecht bezahlt, auf die Sperrliſte
der örtlichen Kreditgemeinſchaft geſetzt wird, alſo nir
gendwo mehr Kredit erhält, ſo fällt das Riſiko für den
Einzelhändler fort und damit auch der Riſikozuſchlag
für den Kunden. Andererſeits hat der Einzelhandel ſtets
laufende Mittel. Eine zwiſchenzeitige Verknappung tritt
durch die Kundenkreditierung nicht ein, weil alsbald
75 Prozent des Kredits dem Händler wieder zur Ver

folgedeſſen das Mitglied der Kreditgemeinſchaft nicht
beſchränkt. Es kann vielmehr ſeine Kapitalflüſſigkeit
zur Einkaufsverbilligung ausnutzen und damit wie
derum den Kundenkreis geringer halten.

Aus den Städten, in denen nach dieſem Syſtem ge
arbeitet wird, verlautet, daß es ſich ausgezeichnet be
währt. Jmmer weitere Kreiſe des Einzelhandels ſchlie
ßen ſich ihm infolgedeſſen an. Von der Volkswirtſchafts
wiſſenſchaft wird es lebhaft begrüßt, weil man von ihm
erwartet, daß es den ungeordneten und gefährlichen Zu
ſtänden auf dem Gebiete der Kundenkreditierung mit
der Zeit ein Ende bereitet, vor allem aber ſich preis
ſenkend auswirkt, ein Ergebnis, das heute mit allen
Mitteln und mit aller Entſchiedenheit auf der ganzen
Linie anzuſtreben iſt.

Dernn, 24. September
Im Mittelpunkt der Kahinettsberatungen, die zur Aus

geſtaltung des Sanierungsprogramms begonnen haben,
e Erörterungen über den neuen Haushaltsfehlbetrag

es Reiches.
Den Fehlbekrag, der trotz der letzten Skeuererhöhungen

infolge rückläufiger Einnahmen, vor allem aber infolge des
ſtarken Steigens der Ausgaben für die Arbeitsloſenverſiche
n enkſtanden iſt, ſchätzt man an zuſtändiger Stelle auf
mindeſtens 400 Millionen Mark. Jn gut unkerrichteten Krei
fen iſt man jedoch der Auffaſſung, daß dieſe Schätzung ſtark
unker der kakſächlichen Fiffer bleibt und daß mit einem
Minus von 800 Millionen bis eine Milliarde Mark gerech
nek werden muß.

Angeſichts deſſen beſteht der Reichsfinanzminiſter natür
lich mit beſonderem Nachdruck darauf, den Unſicherheits
faktor, den die Arbeitsloſenverſicherung gegenwärtig für den
Reichshaushalt darſtellt, durch grundlegende Reform an der
Verſicherung zu beſeitigen, und zwar denkt man dabei in
den Kreiſen um Dr. Dietrich in erſter Linie an die Bildung
von Gefahrengemeinſchaften.

Neben dem Fehlbekrag des Reiches wird ſich das Reichs
kabinekt auch mit den Haushalksfehlbeträgen bei den Ländern
und vor allem bei den Gemeinden zu beſchäftigen haben, die
für die endgültige Geſtaltung der Finanzreform und des
Finanzausgleichs von nicht geringer Bedeutung ſind.

Bei den Gemeinden iſt die kurzfriſtige Verſchuldung im
Laufe des letzten halben Jahres raſch geſtiegen. Sie wird
von Kennern der Verhältniſſe

auf 3,5 bis 4 Milliarden Mark
geſchätzt. Ohne Fanminige Tilgung bzw. Konſolidierung
dieſer Schulden wird eine Sanierung der Gemeindefinanzen
nicht denkbar ſein. Die Gemeinden ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß die Steuern, die ihnen die letzte Notverordnung
des Reiches überlaſſen hat Gemeindegetränkeſteuer und
Bürgerſteuer zur Deckung der laufenden Ausgaben für
Wohlfahrtszwecke nicht gusreicht und daß das Reich neue
Mittel hierfür zur u n ſtellen muß, wobei man in
den Gemeinden in erſter Linie an eine weſentliche Erweite
rung der Kriſenfürſorge denkt.

In dieſem Zuſammenhang muß noch einmal feſtgeſtellt
werden, daß der Reichsfinanzminiſter unter allen Um
ſtänden jede zuſätzliche ſteuerliche Belaſtung der Wirt
chaft zu vermeiden wünſcht. Lediglich in der Frage des

auchkabaks und der höheren Beſteuerung der Zigarren
iſt er zu gewiſſen Zugeſtändniſſen bereit, die allerdings

ſteuerlich nicht ſehr zu Buche ſchlagen werden.

Ueble Senſationsmache.
Kein Grund für Panikſtimmung.

Berlin, 24. September.
Mit den Balkenüberſchriften „Deviſenbeſtand der Reichs

bank geſunken Gekündigte Kredite Geſcheiterte An
leihen hält es wiederum ein Berliner Mittagsblatt für not
wendig, die Oeffentlichkeit damit zu beunruhigen, daß das
Wahlergebnis im Wirtſchaftsleben und auf dem Finanz
markt üble Folgen gehabt hätte.

Die Takſache, daß die Reichsbank Goldabgaben nach
Frankreich vorgenommen hat, war längſt bekannt. Gegen

a

über der Behauptung, daß der zurzeit in Berlin weilende
Generaldirekkor Minor von der General Electric Anleibe

verhandlungen mik der AEG. gepflogen habe und daß dieſe
Verhandlungen infolge des Wahlergebniſſes als geſcheitert
zu bekrachken ſeien, wird mitgeteilt, daß Generaldirektor
Minor hier mit Herren der AEG. Beſprechungen allgemei-
ner Natur gepflogen hat. Finanzfragen ſind hierbei nicht
erörtert worden, und die Behauptung, daß Anleiheverhand
lungen gepflogen oder geſcheitert ſeien, iſt völlig aus der
Luft gegriffen. Ebenſo erfunden iſt nach Auskunft von zu
ſtändiger Stelle die Behauptung des Mittagsblaktes, daß
Anleiheverhandlungen der Mercedes-Benz- Werke abbruch
reif ſeien. Derartige Verhandlungen haben überhaupt nicht
ſtattgefunden.

Ne Sitzung des Reichskabinetts.
Keine weitere Ausgeſtaltung des Figarettenmonopols.

Berlin, 23. September.

Mit der erſten e der Referentenentwürfe, die
auf Grund des vor einigen Wochen veröffentlichten Reformprogramms in den Reſſorts ausgearbeitet worden ſind, be

ginnt das Reichskabinett die nächſte Sitzung.

In dieſem Zuſammenhang ſind neuerdings Meldungen
aufgekaucht, daß die Reichsregierung das Zigaretten
monopol erneut zu einer ſtärkeren Finanzierung des
Haushaltsbedarfs heranzuziehen gedenkt. Von zuſtändi
ger Seite werden dieſe Mitteilungen energiſch dementiert.

In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß die Meldun-
gen über eine weitere Ausgeſtaltung des Zigarettenmono-
pols von den am Monopol ſelbſt intereſſierten Stellen
lanciert worden ſind. Das Kabinett iſt ſich grundſätzlich da
hin einig, daß trotz der ſtarken finanziellen Anforderungen
des bevorſtehenden Winters die Steuerſchraube nicht mehr
angezogen werden ſoll. Jmmerhin tragen ſich gewiſſe Kreiſe,

ie der Regierung naheſtehen, mit der Abſicht, entſprechend
der ſchärferen Beſteuerung der Zigaretten auch Rauchtabak
und Zigarren nötigenfalle noch mehr zu belaſten.

Zur Frage der Hauszinsſteuer, die im Mittelpunkt der
beabſichtigten Finanzreform ſteht, verlautet von unkerrich
keter Seite, daß die Auffaſſungen innerhalb des Kabinettks
hierüber noch nicht völlig einheitlich ſind. Insbeſondere iff
man ſich noch nicht völlig darüber im klaren, wie man un
günſtige Rückwirkungen auf den Baumarkt, die bei einer
ſtärkeren Verwendung der Hauszinsſteuermittel für allge
meine Verwalkungszwecke auf Grund des jetzigen Syſtems
einkrekten müſſen, vermeiden kann.

Gedacht iſt u. a. daran, die für Bauzwecke weiter zur
Verfügung ſtehenden Hauszinsſteuerbeträge etwa in der
Form von Zinszuſchüſſen uſw. zu gewähren. Jedoch ſind
über dieſen Punkt die Beratungen noch nicht abgeſchloſſen.
Auch in der Frage der Arbeitsloſenverſicherung und ihrer
r die Meinungen innerhalb des Kabinetts
noch geteilt. Während der Finanzminiſter aus naheliegenden
fiskaliſchen Gründen die Begrenzung der für den Reichs
haushalt erwachſenden Belaſtung in ihrer abſoluten Höhe
fordert, legt man im Reichsarbeitsminiſterium Wert darauf,
die gegenwärtige der Arbeitsloſenverſiche
rung mindeſtens ſo lange beizubehalten, als die Erwerbs
loſigkeit in ihrem jetzigen außergewöhnlichen Maß fortbeſteht.

Einerwägenswerter Vorſchlag
Wohlfahrkserwerbsloſe und Gemeinden.

Berlin, 24. September.
wei führende Kommunalpolitiker, Dr. Gärtner,

der Oberbürgermeiſter von Osnabrück, ſowie Dr. Aſch, der
Stadtkämmerer von Frankfurt am Main, nehmen zu der
dringendſten Sorge der Gemeinden, dem Problem der Wohl
fahrtserwerbsloſen, Stellung. Beide Kommunalpolitiker
treffen ſich in der gleichen Erkenntnis, daß die Arbeitsbe
ſchaffung für die Wohlfahrtserwerbsloſen, ſo wichtig die
durch ſie verfolgten arbeitsmoraliſchen Ziele ſind, umſo we
niger aufrecht erhalten bleiben kann, als ſchon jetzt zahl
reiche Gemeinden mit kurzfriſtigen und langfriſtigen Kre
diten überaus ſtark in Anſpruch genommen ſind und ihren
Haushaltsplan mit außerordentlichen Zins und Amortiſa
tionsbeträgen belaſtet haben.

Die neu erſchloſſenen Skeuerquellen der Gemeinden,
Bürgerſteuer, erhöhte Bierſteuer und Gemeindegetränke
ſteuer werden zwar grundſätzlich begrüßzt, in ihrer fingn
ziellen Wirkung aber aus verſtändlichen Gründen als
unzureichend erachket. Deshalb klingen die mit dem
Deutſchen Skädtekag übereinſtimmenden Forderungen
dieſer beiden Kommunalpolitiker dahin aus, die Für
ſorge für die Wohlfahrkserwerbsloſen den Gemeinden
völlig abzunehmen und ftakt deſſen die Kriſenfürſorge
auf unbegrenzte Zeit und auf alle Berufsgruppen aus

zudehnen.
Das bedeutet praktiſch, daß an die Stelle der Gemeinden
das Reich mit der Fürſorgepflicht auch für die Wohlfahrts
erwerbsloſen betrat wird, zunächſt alſo nur eine Ver
ſchiebung der finanziellen Belaſtung. Die Gemeinden wür
den in die Lage verſetzt ſein, die frei werdenden Beträge des
Wohlfahrtshaushaltes zur Senkung der Realſteurn zu ver
wenden, während das Reich auf die Erſchließung neuer
Steuerauellen zur Deckung des zuſätzlichen Finangbedarkes



im Wohlfahrtsetat verzichten könnte, wenn diejenigen Re
formvorſchläge endlich zur Durchführung gelangen, die ſei
tens der Wirtſchaft zu dem Geſamtkomplex der Erwerbs
loſenfürſorge gemacht worden ſind.

Es wird Aufgabe des neuen Reichskages ſein, dieſe
Frage immer ſtärkerer kommungler Finanzſchwierigkeiten
infolge des Anwachſens der Wohlfahrkserwerbsloſen ſorg
fältig zu prüfen. Er ſollke dabei an den Vorſchlägen desHeuſſchen Städtetages ebenfo wenig vorübergehen, wie an

den Forderungen der Wirtſchaft zur Reform der Arbeits
loſenverſicherung.

Zuſammenſtoß Curtius Zoaleſti

Briand vermittelt.
Genf, 23. September.

Die Verhandlungen im politiſchen Ausſchuß des Völker
bundes in der Minderheitenfrage nahmen unerwartet eine
Wendung, die ſtark an den bekannken Luganoer Zuſammen
ſtoß zwiſchen Dr. Streſemann und Zaleſki erinnerke.

Der polniſche Außenminiſter betonte in ironiſch und
höhniſch gehaltenen Ausführungen, es ſei ihm völlig unver
ſtändlich, warum die deutſche Abordnung als ſtändige Rats
macht die Minderheitenfrage vor die Völkerbündsverſamm-
lung bringe. Für dieſe Frage beſtehe die ausſchließliche
Zuſtändigkeit des Völkerbundsrates. Zu den Erklärungen
des Abgeordneten KochWeſer, die Mehrheit des Ausſchuſſes
trete für die Gedankengänge der Deutſchen ein, müſſe er
feſtſtellen, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes den deutſchen
Standpunkt ablehne. Er freue ſich jedoch über gewiſſe Wand
lungen, die in dieſer Frage in letzter Zeit in Deutſchland
eingetreten ſeien. Zaleſki richtete weiter an die deutſche
Abordnung die offigzielle Aufforderung, ſich unumwunden
zum ſofortigen Abſchluß eines Minderheitenſchutzvertrages
bereitzufinden und ſich ſelbſt dem beſtehenden Minderheiten-
verfahren des Völkerbundes zu unterwerfen. Die Erklärun-
gen des polniſchen Außenminiſters wurden in einer ſtark
nervöſen Atmoſphäre mit außerordentlicher Spannung auf
genommen.

Reichsaußenminiſter Or. Curtius
ergriff ſofort das Wort in deutſcher Sprache zu einer mit
größer Ruhe vorgetragenen Erklärung. Die deutſche Abord
nung habe ihre Entſchließung als Grundlage für den Bericht
des Ausſchuſſes in der Vollverſammlung eingebracht und
hoffe, daß in vertraulichen Beſprechungen eine einheitliche
Stellungnahme des Ausſchuſſes erzielt werden könne.

Es liege im allgemeinen Intereſſe des Friedens und
des Völkerbundes, daß die Oeffentlichkeit möglichſt weil
gehend über die Tätigkeit des Völkerbundes in der Minder
heitenfrage unterrichtet würde. Man habe ſich in Madrid
nicht vorgeſtellt, daß die dort beſchloſſene Statiſtik ſo mager
und dünn und nichksſagend ausfallen würde, wie dies jetzt
geſchehen ſei.

Der Reichsaußenminiſter wandte ſich ſodann gegen die
oon dem griechiſchen Außenminiſter vorgetragene Theſe der
Aufſaugung der Minderheiten und erklärte, er habe ſich
außerordentlich gewundert, daß dieſe längſt abgetane Auf
ſaugungstheorie jetzt von neuem auflebe.

er r mit der in Amerita ſtattfindenden Aufſaugung müſſe au h uropa
handele es ſich um große, geſchloſſene, lebendige und boden

s ſchärfſte abgelehnt werde

ſtändige nationale Gruppen, die mit allen Faſern ihres
Herzens an ihrer Religion, Sprache und Kulkur hängen, die
ſie in jahrhundertelangem Kampf verkteidigt haben.

Die an ihn von dem polniſchen Außenminiſter gerichtete
e ob Deutſchland zur Ausdehnung der Minderheiten
chutzverträge über die gegenwärtig durch ſie gebundenen

Staaten hinaus bereit ſei, denke er in keiner Weiſe zu ver
neinen, er glaube jedoch, daß eine ſolche Ausdehnung nur
im Kreiſe der europäiſchen Mächte ſtattfinden könne.

Er müſſe jedoch ausdrücklich feſtſtellen, daß die Minder
heitenſchutzverträge in den Friedensverkrägen den neu
gegründeken Staaten als ein Servikutk auferlegt wurden,
ohne das ſie überhaupt nicht ins Leben gekreken wären.
Wenn es jedoch zu keiner allgemeinen Minderheitenregelung
kommen ſollte, ſo werde auch Deutſchland nicht gezwungen
ſein, an den beſtehenden Zuſtänden in Deutſchland ekwas
zu ändern.

Auf ſchwankem Grund.
i Roman von H. Abt.

29. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Nun --7“ forderte ſie noch einmal heraus.Zunächſt wurde nur ein ſchwerer Atemzug vernehm

bar, dann ſagte Janſen: e„Wenn einer krank iſt, ſollte man da nicht Ge
duld mit ihm haben?“ Es klang müde, kraurig
Sie hatte anderes erwartet, andere Worte, einen
anderen Ton. Jhre Haltung wurde unſicher, aus ihren
Augen ſchwand der Heftige Ausdrud und nun ſah ſte
daß über ſeinen Zügen ein fahler, blaſſer Schein lag
Wahr und wahrhaftig, er hatte ſich gegrämt. Unruhig
bewegte ſich ihr Kopf hin und her. Warum hatte er ihr
das nicht ſchon lange geſagt und gezeigt, ſtatt daß er
ſie wochenlang durch heimliches Mißtrauen und Aufpaſſen
gepeinigt und gereizt hatte.

„Fränze, ſagte er wieder mit dem inüden Ton
ich quäl dich, aber mich ſelber quäl' ich doch noch
mehr.

Ein paar Sekunden blieb es ſtill, dann ſchluchzte

ſie laut auf: Jein e ja doch, aber ich bin doch auch nur
enſch.“

J AMAis Frau Diethold nach einer Weile in die Stube
kam, ſaßen die beiden ganz ſtille Hand in Hand. Gott
et Dank, ſo würde es doch wenigſtens kein geſtörtes

tsfeſt en.Weihnach ſt geb e XIII.
Der Weihnachtsabend in der Dahlingerſchen Woh

nüng war genau ſo fidel gefeiert worden, wie Felix
Raßmus es ſich erwünſcht hatte. Am erſten Feiertag fuh
rens ſie alle, der Studios eingeſchloſſen, der zum Feſte
wieder heimgekommen war, nach Lichterfelde hinaus. Es
war die erſte richtige Einladung, dte Raßmus, der Va
ter, an die künftige Schwiegertochter und deren Eltern
aſte ergehen laſſen. Bisher war nur ein einmaliger

über und herüber gemacht worden. Nun ſchienSehch

Bau deine Kiſten auf und denWas ſich nachträglich herausſtellt, geht dich nichts an.

t

Die Ausſprache hat eindeutig ergeben, daß ſich die
gegneriſchen Staaten in keiner Weiſe geneigt zeigen, auf
irgendeinem Gebiet Entgegenkommen zu zeigen, und jede
Aenderung des gegenwärtigen Minderheitenverfahrens ab
lehnen. Am Schluß ergriff als deren Wortführer nochmals
der franzöſiſche Außenminiſter Briand das Wort zu einer
faſt einſtündigen Rede, in der er offenſichtlich verſuchte, die
geſpannte Atmoſphäre zu mildern.

Er beglückwünſchte die deutſche Abordnung zu dem
Geiſte des Enkgegenkommens, den ſie bisher gezeigt habe,
und unterſtrich, daß der deutſche Ankrag nur als eine An
regung, nicht als ein formeller Entſchließzungsenkwurf ein
gebracht worden ſei.

Der Völkerbund habe „im Rahmen der beſtehenden
Verträge“ ſeine Aufgaben voll erfüllt. Dieſer deutſche Vor
wurf ſei daher ungerecht. Eine Abänderung der Madrider
Beſchlüſſe lehnte Briand weiterhin als verfrüht ab.

Zaunius gegen Curtius.
Ein im Ton verletzendes Schreiben an den Völkerbund,

Genf, 24. September.
Der litauiſche Außenminiſter Zaunius hat an den Ge-

neralſekretär des Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, in
dem er feſtſtellt, daß die litauiſche Regierung an ſich durch
aus die Gelegenheit begrüße, vor dem Völkerbundsrat die
notwendigen Auskünfte über die von der deutſchen Regie
rung beanſtandeten Verwaltungsmaßnahmen geben zu
können.

Der deutſche Außenminiſter habe es jedoch nicht für
notwendig gehalten, die Beſtimmungen des Artikels 17 der
Memelkonvenlion einzuhalten, wie er nach dem Bericht der

Zuriſten vom Völkerbundsrat am 20. September 1926 an
genommen worden ſei. Anſtakt Beweiſe zur Skützung ſeiner
Anklagen zu bringen, habe Dr. Curtius ſich damit begnügt,
beim Völkerbundsrat zwei Beſchwerden einiger Perſonen
zu übermikteln, die zwar im Memelgebiet wohnken, die es
jedoch vorgezogen hätken, anonym zu bleiben.

Dieſe Beſchwerden dürften nach Auffaſſung der litaui
ſchen Regierung in keinem Falle Gegenſtand von Verhand
lüngen im Völkerbund ſein, da das Beſchwerderecht beim

Bruch der Konvention von Paris den Angehörigen dieſes
Teiles von Litauen verſagt ſei. Zaunius erklärt am Schluß
ſeines Schreibens, zu ſeinem lebhaften Bedauern ſehe er ſich
gezwungen, den Antrag der deutſchen Regierung, dieſe Frage
auf die Tagesordnung des Völkerbundsrates zu ſetzen, ab
lehnen zu müſſen.

Es bedarf keines Hinweiſes, daß dieſes Schreiben der
litauiſchen Regierung ſowohl ſeiner Form wie dem Jnhalt
nach völlig unhaltbar iſt. Die Reichsregierung hat auf Grund
des Memelſtatuts das Recht, jeden Bruch der Memelkon-
vention durch die litauiſche Regierung vor den Völkerbunds-
rat zu bringen. Hierüber beſteht nirgends auch nur der ge
ringſte Zweifel. Der allgemein erwartete Verſuch der litau
iſchen Regierung, ſich der Verhandlung der Memelbeſchwer
den vor dem Völkerbundsrat durch formale Hinweiſe zu
entziehen, dürfte jedoch kaum Erfolg haben, da die in der
Beſchwerde angeführten Tatſachen bereits ſeit Jahren be
er und keinerlei neue Tatſachen vorliegen, die eine be
ondere Unterſuchung durch den Völkerbundsrat notwendig

digung der beid
machen. Die Reichsregierung Wird daher die ſofortige Erler ehe h eredgete parlamentariſche

Bildung des Direktoriums und Unterlaſſung aller Wahlbe
einfluſſungen in den Verhandlungen vor dem Völkerbunds
rat fordern. e

Friedliche Konfliktslöſung.
Dr. Breitſcheid im Abrüſtungsausſchuß.

Genf, 24. September
Jm Abrüſtungsausſchuß der Völkerbundsverſammlung

wurde das Abkommen über re eerörtert. Die deutſche Abordnung hat einen Abänderungs
antrag eingebracht, wonach der Völkerbund bei drohender
Kriegsgefahr auf Grund des Artikels 11 des Völkerbunds

paktes eine Zurückziehung der bereits in das feindliche Ge
biet oder in die entmilitariſierten Zonen eingedrungenen
Truppen fordern könne, die auf eine beſtimmte Entfernung
von der Grenze gebracht werden müßten, um Zwiſchenfälle
zu vermeiden.

Dr. Breikſcheid gab zur Begründung dieſer deutſchen
Ankräge eine h ab, daß der deutſche Vorſchlag die
bisherigen Gegenſätze in

er aber auch zeigen zu wollen, was er wirklich konnte.
Ein Mahl war aufgetragen, unter dem ſich der Tiſch

faſt bog, und auf dem Büffett war eine Flaſchenbatterie
achtunggebiektender Marken aufmarſchiert, die den Stu
denten, der ſich in ſeinem Korpsbewußtſein ein wenig
e auf einmal in die umgänglichſte Laune
brachte.

Es wurde noch luſtiger, als am Abend zuvor, und
der lüſtigſte war der alte Raßmus. Mit ſchon ein wenig
unſicherer Hand hob er ſein Glas und trank dem Sohne

zu. e„Na, proſt, Bengel, haſt nun mal deinen Kopf
durchgeſeßt, nun laß dir's gut bekommen! Müußt eben
ſehen, wie du das gewiſſe Manko anderwärts wieder ein

ne ſchon ſchaffen, biſt ja doch mein Fleiſch und

Er lachte und trank. Dann bog er ſich über Edith
hinweg gegen Felix vor und fragte:

„Aber ſag mal du, wie ich vorigen Sonntag in der
Sadt war, bin ich mal an deinem Bau vorbeigegangen.
Da war ein ganzer Haufen eiſerner Träger dort abge
ſaden. Wozu denn die noch, wo die Kiſte beinahe fir
und fertig aufgemauert jſt?“ aEs ſind nur, noch ein paar nachträgliche Vetfeſti-,
gunngen nötig geworden,“ ſagte Felix kurz und wollte
ſich Dahlinger zuwenden. Aber der Alte ließ ſich nicht
unterbrechen.

„Nachträgliche Verfeſtigungen biſt wohl verrückt!
und bringe ſie an den Mann.

Willſt wohl den Profit ins Material reinſtecken?
Er goß ſich wieder von dem ſchweren Burgunder

ein. Auch Felix hatte ſein Glas an die Lippen gehoben,
trank, ſete es heftig auf den Tiſch zurück und ſagte:

„Es wird reingeſteckt, was nötig iſt das heißt,
was mein Herr Polier für nötig hält.“ Das letztere ſtieß
er zwiſchen den Zähnen hervor und der alte Raßmus

l ſtemmte breit die Hände auf den Tiſch.

dieſer Frage beſeitigen und den

t

Abſchluß eines Abkommens auf dieſer Vollverſammlung des
Völkerbundes ermöglichen ſolle. Der deutſche Vorſchlag habe
den Zweck, zu verhindern, daß die Gewehre von ſelbſt los
gehen. Wenn die Regierungen vom guten Willen beſeelt
ſeien, einen Konflikt in friedlicher Weiſe zu regeln, ſo könn
ten ſie nicht wünſchen, daß die Militärs dieſen guten Willen
ſabokieren.

Die deutſche Abordnung wiſſe aus der Erfahrung des
Weltkrieges, mit welcher großen Leichtigkeit Militärs zu
Maßnahmen greifen, die folgenſchwere Gegenmaßnahmen
zur Folge haben könnten. Falls eine Einigung nicht zu
ſtande käme, ſo müſſe der Abſchluß des Abkommens dem
Völkerbundsrat ſelbſt übertragen werden.

Koch Weſer über die Mandatsgebiete.
Im Politiſchen Ausſchuß legte Koch Weſer den deutſchen

Standpunkt zur Mandatspolitik dar. Der Mandatsausſchuß,
müſſe, ſo ſagte er, dafür ſorgen, daß auch durch die Praxis
der Verwaltungsbehörden keinerlei ſchlechtere Behandlung
einzelner Staatsangehöriger in den Mandatsgebieten vor
komme. Die Meiſtbegünſtigungsklauſel müſſe entſprechend
den Verträgen angewendet werden.

Zu der Frage der engeren Verbindung zwiſchen dem
Mandalsgebiet Tanganßikag und den benachbaärken engliſchen
Kronkolonien wies Koch Weſer auf die Erklärung Dr. Sitre
ſemanns hin, daß das Mandaktsgebiet Tanganjika ent
ſprechend dem Mandaksſtakut den Charakter einer ſelbſtän
digen Einheit unker allen Amſtänden beibehalten müſſe.

Es ſei zunächſt Sache des Mandatsausſchuſſes, eine ein
gehende Prüfung der Stellungnahme der engliſchen Regie
rung in dieſer Frage vorzunehmen.

Die Zellenbildung bei der Reichswehr

Der Prozeß gegen die Ulmer Offiziere.
Leipzig, 24. September.

Zu dem Prozeß gegen die unter der Anklage des ver
ſuchten Hochverrats ſtehenden nationalſozialiſtiſchen Reichs
wehroffiziere, der vor dem vierten Strafſenat des Reichs
gerichts begann, ſind ſo zahlreiche Zuhörer erſchienen, daß
ſogar die Galerien des großen Verhandlungsſaales frei
gegeben werden mußten. Der für die Verhandlung aufge
botene polizeiliche Schutz iſt außerordentlich ſtark. Nicht nur
der Haupteingang zum Reichsgericht und die Einlaßtüren
zum Verhandlungsſaal ſtehen Unter Bewachung und Kon
trolle, auch jede Korridorkreuzung wird bewacht.

Die Angeklagken, auch die beiden aktiven Reichswehr
offiziere Ludin und Scheringer, ſind in Zivil erſchienen. Die
lange Unkerſuchungshaft hat ſie ſichtklich mitgenommen. Für
den erſten Verhandlungstag ſind 20 Zeugen geladen. Für
die Preſſe, die durch zahlreiche Berichterſtakter, auch gus
ländiſche, vertreten iſt, ſind beſondere Anordnungen gekroffen.

Die Angeklagten Scheringer und Ludin waren nach demzur Beurteilung ſehendes Tatbeſtand der Anſicht, daß unter

den derzeitigen politiſchen Verhältniſſen in Deutſchland der
Geiſt der Wehrhaftigkeit in Heer und Volk nicht genügend
gefördert würde; eine Erneuerung des Geiſtes in der Reichs
wehr erſchien ihnen notwendig. Sie hätten beſchloſſen, mit
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei Fühlung
zu nehmen, weil ſie geglaubt hätten, daß dieſe Partei am
eheſten die Verwirklichung ihrer Abſichten durchzuſetzen ver
möge. Nach einer Zuſammenkunft mit Führern der Natio

erſter Linie das Offizierkorps der Reichswehr im Sinne der
nationalſozialiſtiſchen Jdeen politiſiert werden müſſe, ſei der
dritte Angeklagte, Oberleutnant a. D. Wendt, in die Pläne
eingeweiht worden. Es habe dann eine ſtille Propaganda
tätigkeit durch die Angeklagten begonnen.

Nach der Anklage iſt das Beſtreben, den Offizieren der
Reichswehr die gegenwärtigen politiſchen Zuſtände in
Deutſchland als beſonders troſtlos fühlbar zu machen, Jer
ſetzung und damit Vorbereitung zum Hochverrak. Den An
gehörigen der Reichswehr iſt durch Erlaß des Reichswehr
miniſters ausdrücklich verboten, eine Bekätigung auszuüben,
die auf eine Aenderung der Verfaſſung zielk.

Schobder vermittelt.
Wien, 24. September. Bundeskanzler Dr. Schober hatte

Beſprechungen mit den Mehrheitsparteien wegen der Kabinetts
kriſe. Es wurden verſchiedene Vermittlungsvorſchläge vorge
bracht, und man hofft, den Konflikt auf gütlichem Wege bei
zulegen, jedoch wurde bis jetzt noch keine Einigung erzielt. Von
einem entſcheidenden Kabinettsrat erwartet man, daß er eine
Klärung der Sache bringen wird.

„Dacht ich mir's doch beinah, daß der dahinter
ſtedt. Warum haſt du den Kerl nicht ſchon lange abge
ſchafft? So ein Schnüffler und Aufpaſſer. Jag' ihn doch
zum Teufel, ſtatt daß du dir auf die Finger guten

Es entſtand eine Pauſe. Jeden drängte es, den ge
hörten Worten einen harmloſen Sinn zu geben und aus
einem fatalen Gefühl heraus wußte keiner recht, was er
ſagen ſollte. Auf einmäl fingen ſie wie auf Kommando

alle durcheinander zu reden an. Nur Edith ſchwieg und
lauſchte mit allen Sinnen. Was hatte Felix? Warum
hatte er nicht noch in des Vaters Worte hineingerufen

„Jch tue nichts, wobei ich das Aufpaſſen zu ſcheuen

Statt deſſen meinte er lachend. „Jch glaube, es
wird Zeit, daß wir die Plätze wechſeln, ſonſt burgundert
ſich Vater wieder die Gicht heran.

Angeheitert Worte unter dem Einfluß des Wei
nes hingeredet nicht ernſt zu nehmende Worte
war's wirklich an dem? Ein Brennen war in ihrem ge
radeaus gerichteten Blick.

Soll ich dir ein Fernglas holen, falls deine beiden
Augen nicht weit genug reichen

Felix fragte es und ſah die Braut ſteif an Sie
fuhr zuſammen und ſtarrte in ſein Geſicht. Wie ein
eiſerner Reifen begann ſich's ihr um den Kopf zu legen.

In den Schläfen tat es ihr weh und an der Kehle ſaß
ihr ein krampfendes Gefühl. Sie hätte ſeine Hände
faſſen, ſie ſich ans Herz drücken mögen.
Warum ſiehſt du mich ſo an? Was glaubſt du aus

mir herauszuleſen? Nichts hab' ich gedacht. Mit keines
Gedankens Hauch dir ein Unrecht getan!

Und doch und doch brennendes Schuldbewußt
ſein ſtürzte über ſie hin. Sie tat unrecht an ihm. Sie
Wo rätſelte an ihm. Sie lauſchte, lauerte auf ſeine

orte.
Fortſetzung rolgt.)

e

b

nalſozialiſten, in der man übereingekoinmen ſei daß in e



werden ſoll.

Wie Weſſel gemordet wurde.
Der AliHöhler-Prozeß.

Berlin, 23. September.

Vor dem Schwurgericht beim a I begann
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Tolk der Prozeß
gegen den Tiſchler Ali Höhler und Genoſſen. Die Haupt-
aängeklagten, die beſchuldigt werden, den Studenten Horſt
Weſſel getötet zu haben, ſind Ali Höhler, Rücke und Kan
dulſki. Den übrigen 14 Angeklagten, unter denen ſich vier
Frauen befinden, wird teils Beihilfe zu dem Verbrechen,
keils unbefugter Waffenbeſitz zur Laſt gelegt. Weſſel, der
in der NSDAP. eine Rolle ſpielte, wurde am 14. Januar
in ſeinem Zimmer von Höhler erſchoſſen. Zwiſchen Weſſel
und ſeiner Wirtin Salm, die ſich unter den Angeklagten
befindet, waren Streitigkeiten entſtanden, da es Frau Salm
nicht recht war, daß die Braut Weſſels bei ihm wohnte. Nach
einer Auseinanderſetzung ſoll Frau Salm in ein kommu-
niſtiſches Lokal gegangen ſein und dort erzählt haben, daß
Weſſel kommuniſtiſche Mitgliederliſten bei ſich habe. Darauf
wurde beſchloſſen, eine Expedition nach der Wohnung Weſ
ſels zu unternehmen. Ali Höhler wurde telephoniſch herbei
gerufen.

In Begleitung der Arbeiterin Elſe Cohn, die wegen
Beihilfe angeklagt iſt, begaben ſich die Täter in die Küche
der Frau Salm, wo ſie ihre Piſtolen luden. Die Tür zu
Weſſels Zimmer fanden ſie verriegelk. Auf mehrmaliges
Klopfen öffnete Weſſel die Tür. Höhler gab Feuer und kraf
Weſſel ins Geſicht. Die Eindringlinge durchſuchten dann
einen Schrank und nahmen eine Piſtole, die ſie dort fan
den, mit.

Ali Höhlers Komplizen haben ſich dann die nötigen
Jnformationen von kommuniſtiſchen Funktionären aus dem
KarlLiebknecht- Haus geholt. Dieſe rieten Höhler, wenn er
verhaftet werden ſollte, nicht die Partei zu belaſten, ſondern
die Tat als Eiferſuchtshandlung hinzuſtellen. Höhler wurde
in der Nähe Berlins in der Villa eines Kaufmanns Sanders
verſteckt. Mit Geldmitteln der Roten Hilfe brachte Sanders
den Höhler in ſeinem Kraftwagen zur tſchechiſchen Grenze.
Als ihm drüben ſein Geld ausging, kehrte er nach Berlin
zurück und wurde in der Wohnung eines Geſinnungs
genoſſen verhaftet. Das Urteil iſt Ende dieſer Woche zu

M

Unſer Bild zeigt einen Teil des Gerichtsſaales, in dem über
die Mörder Nationalſozialiſten Weſſel das Urteil gefällt

e chts ſteht die mitangeklagte Wirtin Weſſels,

Frau Salm
Der zweite Tag des Weſſel-Prozeſſes.

Berlin, 24. September
Der Hauptangeklagte Höhler, der mehrfach vorbeſtraft
iſt, wurde am zweiten Tage des Weſſel-Prozeſſes vernom
men. Höhler beſtätigte die Ausführungen der anderen An
en Seine Piſtole habe er in der Küche gezogen und
ſei dann mit Rückert und Kandulſki zur Zimmertür Weſſels
gegaängen.

Er habe die feſte Ueberzeugung gehabt, daß Weſſel die
gabe Situation erkannte, da dieſer nach ſeiner Taſche gefaßt
abe. Höhler habe mit den Worken „Hände hoch!“ ſeine

Piſtole gezogen, wobei ſich die Sicherung gelöſt haben mußte
und er verſehenklich an den Abzug gekommen ſei. Wie der
Einſchußkanal beweiſe, habe er nicht gezielt.

Die übrige Ausſage betrifft die Vorgänge nach der Tat
und ſeine Flucht in die Tſchechoſlowakei.

Nachdem er zuerſt Verhaltungsmaßregeln für den Fall
ſeiner Verhaftung erhalten habe, hatte er den Eindruck
als wolle man ihn beſeitigen. Jhm wurde ſpäter erzählt,
daß ein gewiſſer Otto die Order gegeben habe, Höhler

umzuübringen.

Dann ſei er aber im Auto nach Görlitz gefahren worden.
Von Höhler wird behauptet, daß der Mitangeklagte Drew
nitzki ihn um den größten Teil des zur Verfügung geſtelltenGeldes betrogen habe, was ihm von einem Po eſſpiher nach

ſeiner Rückkehr nach Berlin verraten worden ſei.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. September 1930

Die Angelegenheit des Dübener Heidevereins ſoll
nun am nächſten Sonntag weiter gefördert werden durch
die für 10 Uhr vorm. nach dem Stadtparkreſtaurant in
Düben einberufene Gründungsverſammlung des Heidever-
eins Auf der Tagesordnung ſteht als J. Punkt: Grün-
dung des Hauptvereins. 2. Beſchlußfaſſung über die
Satzungen. 3 Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. Orts
gruppen ſind bereits feſt gegründet in Düben, Bad Schmiede
berg, Gräfenhainichen, Kemberg und Jeßnitz Wittenberg,
Dommitzſch, Pretzſch und Eilenburg werden in Kürze folgen.
Die Dübener Landsmannſchaft in Leipzig hat ſich dem
Zweigverein Düben korporativ angeſchloſſen und voraus-
ſtchtlich wird auch in Leipzig eine Ortsgruppe ins Leben
gerufen werden.

Weitere Mittel für den Wohnungsbau im Ne-
gierungsbezirk Merſeburg. In einer Beſprechung über
den Wohnungsbau im Regierungsbezirk Merſeburg, die
zwiſchen dein Wohnungskommiſſar des Reichsarbeitsminiſte
riums, einem Vertreter des preußiſchen Wohlfahrtsminiſte
riums, dem Regierungspräſidenten von Harnack und dem
Vizepräſidenten Corneel ſtattfand, wurde die Verwendung
einer weiteren Rate von 1,25 Millionen Mark aus dem
Fonds des Reiches für ein Zuſatzbauprogramm beſtimmt.

Am vergangenen Sonntag hatte die Fußballabteiluug
des M.T.V. Kemberg ſich wieder einen Gegner aus
Wittenberg verpflichtet und zwar Sportvereinigung 07 III.
Nach einem flotten Spiel, in dem man deutlich ſehen
konnte, daß fich die Kemberger in der letzten Zeit verbeſſert
hatten, konnten ſie wieder einen Sieg erringen. Mit 5.1
wurden die Wittenberger nach Hauſe geſchickt. Halbzeit 3:0.

Gaſtſpiel der Sommer- Operette Wittenberg. Am
Sonntag, den 28. September, abends 9 Uhr, findet im
Saale des Hotels „Blauer Hecht“ die Aufführung der
Operettenneuheit „Zwei Herzen im DreiviertelTakt“ ſtatt.
Die großen Erfolge, welche dieſe neue Schlager- Operette
überall erzielte, ſichern ihr allerorts die denkbar freund
lichſte Aufnahme. Die überaus amüſante, mit ſprühendem
Humor gewürzte Handlung iſt von den neueſten Schlagern
umrahmt, welche ſich alle größter Beliebtheit erfreuen. An
dieſer Stelle ſeien die folgenden genannt: „Zwei Herzen
im Dreiviertel-Takt“ „Auch Du wirſt mich einmal betrügen“
„Darf ich um den nächſten Tango bitten“ „Du biſt das
ſüßeſte Mädel der Welt“ „Ich hab' eine Kleine, braune
Mandoline“ u. a. m. Die Regie führt Spielleiter Otto
Knappe Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen Direktor
Richard Walter's. In den Hauptpartien ſind beſchäftigt:
Mizzi Durſt, Jda Hild, Elſa Becker, Otto Knappe, Ernſt
Fiſcher, Kurt SeelowLäſſing, Karlheinz Baumeier. Der
Vorverkauf findet wie üblich wieder in der Buchdruckerei
Arnold ſtatt. Es empfiehlt ſich, Billetts ſchon im Vor
verkauf zu entnehmen

Wittenberg. Von einem plötzlichen Tod ereilt wurde
am Sonnabendvormittag die 42 Jahre alte Witwe Alwine
Hildebrandt aus Bergwitz, deren Ehemann ſchon längere

Zeit tot iſt. Die Frau war dei einem hieſigen Notar, um
ihren letzten Willen aufſetzen zu laſſen. Während der
Verhandlungen mit dem Notar wurde ſie von einein
Schwächezuſtand betroffen, ſodaß nicht weiter verhandelt
werden konnte. Durch den ſtädtiſchen Sanitätsdienſt wurde
die Frau dem Paul-GerhardtStift zugeführt, wo deren
Tod feſtgeſtellt wurde. Anſcheinend hat ſie einen Herz
ſchlag erlitten.

Bitterfeld. (Einen 9 pfündigen Hecht gefangen.)
Ein Arbeitsloſer aus Niemegk fing in der Mulde einen
9 pfündigen Hecht. Es iſt das erſte Mal, daß im Kreiſe
Bitterfeld in der alten Mulde bei Döbern ein ſolches
Exemplar geangelt worden iſt. Der ſechs bis ſieben Jahre
alte Hecht hat die beträchtliche Länge von 84 Zentimeter
und einen Umfang von 35 Zentimeter.

Petersroda (Kr. Bitterfeld). Bein abgeriſſen.
Auf der Berliner Chauſſee unweit der Muldebrücke verſuchte
der Motorradfahrer Otto Kaiſer von hier, einen vor ihm
fahrenden Hamburger Laſtkraftwagen, der einen engliſchen
Perſonenkraftwagen kreuzte, in ſchnellem Tempo zu über
holen. Das Motorrad wurde von dem Kotflügel des entge
ehe Perſonenkraftwagens geſtreift und auf das

traßenpflaſter e We Kaiſer, der ſchon ein rechtes
künſtliches Bein beſitzt, wurde nun auch noch das linke Bein
unterhalb des Knies abgeriſſen. Sein Sozius kam mit
einem Knöchelbruch davon. Der Perſonenkraftwagen fuhr
die beiden Schwerverletzten ſofort nach dem Bitterfelder
Krankenhaus.

Umgruppierung im FKraftfahrweſen
Halle. Zu der geplanten Umgruppierung im Kraft

fahrlinienweſen der Provinz Sachſen erfahren wir u. a. fol
gendes: Eine Umgruppierung innerhalb des Kraftfahrnetzes
des halleſchen Bezirks iſt in Kürze zu erwarten, und zwar
ſoll von der Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen A.G. das Li-
niennetz der Kraftverkehr Sachſen-Anhalt A.G. abgeſtoßen
werden. Als Intereſſenten werden einmal die Kreiſe und
Gemeinden und dann auch die Reichspoſt genannt. Eige
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit dürfte Ende dieſes
Monats fallen.

Halle. Durchführung der Steuernotver-
ordnung. Zur Sicherſtellung einer geordneten Fürſorge
für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen hat die Stadtverordne-
tenverſammlung am 22. September die Einführung der er
höhten Bierſteuer und der Bürgerſteuer beſchloſſen. Wetter
wird die Grundvermögensſteuer von 325 auf 350 Prozent
mit Wirkſamkeit vom 1. Oktober erhöht. Zur Einführung
der Getränkeſteuer hat ſich die Stadtverordnetenverſamm
lung wegen der mit der Durchführung verbundenen Schwie-
rigkeiten nicht entſchließen können. Jn Verbindung mit den
Streichungsmaßnahmen des Magiſtrats im laufenden Haus
halt iſt durch die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſamm-
lung weiterhin eine geordnete Finanzwirtſchaft ſichergeſtellt.

Bockwitz. Tödlich überfahren. Jm Tagebau der
Grube Koyne verunglückte Dienstagvormittag auf dem Wege
zu ſeiner Arbeitsſtelle der Arbeiter Ten mer tödlich. T
hat anſcheinend das Läutewerk eines Abraumzuges überhört
und iſt infolgedeſſen vom Zuge überfahren worden.

Saalfeld. Mühle eingeäſchert. Die der Carl-
Zeiß Stiftung in Jena gehörige Mittelmühle in der Alt-
Saalfelder Straße brannte aus bisher noch nicht aufgeklärter
Urſache bis auf den Grund nieder. Jn dem Gebäude war ein
Mühlenbetrieb, den der Mühlenbeſitzer Friemel innehatte
und eine Bäckerei, die von dem Bäckermeiſter Schneyer be
trieben wurde

Köln. Familientragödie. Der Kaufmann Rob.
Hahn, ſeine Frau und ihr achtjähriges Töchterchen wurden
in ihrer Wohnung mit Gas vergiftet tot aufgefunden. Zer-
rüttete wirtſchaftliche Verhältniſſe infolge von Schwierig-
keiten, die er im Geſchäftsleben hatte, ſollen die Familie
in den Tod getrieben haben.

Doch Auflöſung der Reichsbahndirektion Magdeburg?
Magdeburg. Wie verlautet, ſoll die n der

Reichsbahndirektion Magdeburg nunmehr beſchloſſene Sache
ſein. Nach einer Blättermeldung hat der Präſident der Mag
deburger Jnduſtrie- und Handelskammer, Geheimrat Dr.h. c. Jaſchwerdt bei einer Unterredung, die er in dieſer

Angelegenheit mit dem Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft, Dorpmüller, hatte, erfahren, daß die Haupt
verwalung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft kakſächl'ch
beſchloſſen habe, „den Bezirk Magdeburg von der Liſte der
Direkkionen zu ſtreichen und daß an dieſem Beſchluß nichks
mehr zu ändern ſei“. Man rechnet damit, daß die Auflöſung
zum 1. Oktober nächſten Jahres erfolgen wird, dem Zeit
punkt, an dem der jetzige Präſident der Eiſenbahndirektion
Magdeburg, Frieſe, wegen Erreichung der Altershöchſtarenze
in den Ruheſtand treten dürfte. Es beſteht die Abſicht, den
Magdeburger Bezirk unter die Reichsbahndirektion Halle und
Hannover aufzuteilen. Damit würden etwa 700 Eiſenbahn

beamte von Magdeburg verſetzt werden müſſen.
In hieſigen Wirtſchaftskreiſen befürchtet man von der

Auflöſung der Direktion Magdeburg die ſchwerſten nachteigen Folgen nicht nur für den Magdeburger Virtſchaftsbe r.e ren auch für ten hann zuletzt mit
Rückiicht auf die in der Entwicklung begriffene Erweiterung

des Magdeburger Wirtſchaftsgebietes durch Anſiedlung neuer
Jnduſtr' Man erwartet, daß oie in Frage kommenden
Wirtſchaftsorganiſationen alles Erdenkliche unternehmen, um
die Auflöſung doch noch zu verhindern und daß ſie von der
Stadtverwaltung, den Behörden und von ſämtlichen Abge
ordneten des Kreiſes dabei wirkſam unterſtützt werden.

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtätte in Magdeburg
Magdeburg. Nachdem ſeit etwa Jahresfriſt in Magde

burg der Umlauf falſcher Fünfmarkſtücke feſtgeſtellt
worden war, iſt es jetzt der Magdeburger Kriminalpolizet

elungen, eine Falſchmünzerwerkſtätte im Vorort Buck a uſeſthuſtelten Der Organiſator des Unternehmens iſt ein 61

Jahre alter Schloſſer Otto Michgeli der noch zwei Jahre
Gefängnis zu verbüßen hatte, weil er früher falſche Fünfzig
pfennigſtücke angefertigt hatte, wodurch beſonders die Mag
debürger Straßenbahn ziemlich geſchadigt worden war. Die
Werkſtatt befand ſich in einem großen Schuppen einer Holz
handlung in einer Ecke verſteckt hinter Holzvorräten. Der
Inhaber der Holzhandlung, Paul Schul z, iſt ebenſo wie
ſein Bruder Oskar Schulz an dem Verbrechen mitſchuldig.
Paul Schulz finanzierte das Unternehmen, während ſein
Bruder Oskar den Vermittler zwiſchen dem Herſteller Mi
chaelis und ſeinem Bruder ſpielte. Jn der Werkſtatt wurden
nicht 97830 ſondern geprägte Fünfmarkſtücke hergeſtellt.
Rund 1000 RM fertiges Falſchgeld und Rohmaterial wur
den en geſunden Alle drei Schuldigen ſind verhaftet
worden.

Preuß.50dd. Klaſſenlotterie

Ziehung 1. Klaſſe 24. und
25. Oktober. können ſich von ihrem qualvollen

Gleiche Losanzahl wie bisher. Leiden befreien durch Carl Baders
Gewinnſumme Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

um 51 Millionen erhöht.
Bedeutend mehr Mittelgewinne

J Los5, 10, 20, 40, RM.
Meſerſhinidt

Wittenberg, Jüdenſtr. I
Tel. 2211

Verſand nach außerhalb.

kung überraſchend.

Gicht- und Rheumakrante!

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.

Schmerzſtillend u heilend Wir
Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.
Apotheke Bad Schmiedeberg.

und 5chweinefleiſch

l n Fleiſchſalat fr. Bratwurſt
aſſeler Rippeſpeer, div. itt, iMortadella, Wiener Ware ren e Wojer

Bockwurſt und Breslauer.
Richard Krauſemann Nachf., Jnh. Heinrich Schneider.

Zum Jahrmarkt empfehle
ftiſches nd Kulb-, Hammel

h e h

Ahompsons
Geiſenpulver

We Marke Schwan
bezw. die daraus bereitete

h reingungsträſegewaſchraſte
Zünm Bkeichen und Klaripülen der Wäſche Seifix Paket 15 Pfg.

Ferkel
verkauft Anfang Oktober und nimmt

Vorbeſtellungen entgegen

Große Poſten

Säcke
hat billig abzugeben

Zum Jahrmarkt
empfehle prima

Chaiſelongues
J. G. Glaubig moderne

Rittergut Reinharz
Alle Felfſchriſten

liefert Richard Arnold

Speſsehartofteln
(gelbfleiſchige Jnduſtrie)

verkauft Krüger, Leipziger Neum.

Plüſch Sofas
Auflege- Matratzen

ſehr preiswert bei
Hugo Riſch, Polſter Geſchäft

W



Schützenhaus
Freitag und Sonntag
abends punkt halb 9 Uhr.
Das große Ueberraschungs Programm

Luciano Albertimi in dem fabelhaften Sensationsfilm

Die Jagd nach der
Million

7 gewaltige Akte voller Spannung
Hierzu das erstklassige Beiprogramm

Als besondere AttraktionRax Fchmeling
in dem groben Weltmeisterschafts-Boxkampf gegen

Sharkey
Ein Bombenprogramm
Trotz hoher Kosten Keine erhöhten Preise

Zum Jahren
empfehle ich meinereichhalfigen Hpeiſen und Getränte

Um gütigen Zuſpruch bitter Ernſt Bachmann

Für Herbst und Winter
nden Sie be min Schon et die richigen
Bedarfsarlihel in großer Huswah!

Mäntel
für Hinder, Pamen u. herren

Winterjoppen Strickwesten
Slrumpfiwaren

und alles andere in warmer Anterßleidung.

Wilhelm Weydans.

Hotel Blauer Becht zu Kembere.
Am Sonntag, den 28. September 1930, abds. 8.30 Uhr

Gaſtſpiel der „Sommer- Operette Wittenberg“Neuheit! Ueberall e Erfolge!
wen Herzen Im Preivlerter«aht

Operette in 3 Akten von Curt Prixow
Regie: Spielleiter Otto Knappe.

Muſikgliſche Leitung: Direktor Richard Walter.
Vorkommende Hauptſchlager:

„Zwei Herzen im DreiviertelTakt
„Darf ich um den nächſten Tango bitten“

„Auch Du wirſt mich einmal betrügenIch hab' eine kleine, braune Mandoline“

„Ja, wenn man ſo eine Muſik hört“
„In Wien, wo der Wein und der Walzer blüht“

u. ſ. wJn den r Mizzi Durſt, Jda Hid Glſa Becker, Otto
Knappe, Ernſt Fiſcher, Kurt SeelowLäſſing, Karlheinz Baumeier.

Preiſe der Plätze: 1,50 1, 0,60 NRmk.
Vorverkauf: Buchdruckerei Arnold

Es wird höfl. gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen

Auſtands- und Tanzunterricht.
Gebe werten Eltern und Intereſſenten von Kemberg und Um
gebung bekannt, daß mein Tanz und Anſtandszirkel für junge
Damen und Herren am Montag, den 29. September
und Montag, den 6. Oktober, 20 Ahr im Schützen-

aus beginnk. Werte Anmeldungen ſowie Auskunft erbitte beia Fröhnel zu bewirken. Honorar mäßig. Für Damen
niedrige Preisberechnung.

Hochachtungsvoll

A. Br. Gärtner-Mehnert, geprüfter Tanzmeiſter
NB. Ungenierter Einzelunterricht für ältere Damen
und Herren jeden Montag von nachmittags 5--8 Uhr in

allen modernen Tänzen.
Tänze: Foxtrott, SlowFox, Tango, Engl. Waltz uſw.

ſteht zum Verkauf

Wollen
Sie Geld sparen?
dann verſuchen Sie
meine beiden gutenutgatite vorten

Pfund 55 9 und 60
und meine

hervorragende

J dicitttoncggrine
loſe, Pfund nur 90

Ein Verſuch führt zum
dauernden Kauf bei

nahe zum Kalben

Wittenberger Str. 5

i Schützenhaus
Sonnabend ab 6 Uhr

Groher Jahr wart

Stimmung
wie immer

Unsere Hauskapelle spielt die neuesten Schlager

Wollen Sie sich wirklich amüsieren, dann bitte besuchen
Sie uns, einige frohe Stunden sind gewiß!

Küche und Büfett in anerkannter Güte

beehren wir uns anzuzeigen
9 Hebra a. U, im September 1930

Hermann Röllig und Frau

2

Die Verlobung unserer Tochter Elfriede

mit dem Kaufmann Herrn Fritz Schröder

unten tet ine ntillinminnnil in

III mee eiten entnennnee geneaenne enene mm nennt mm atmen V ul Uneemll Seetketetteenttenteetenteee

Elfriede Röllig
Fritz Schröder

Verlobte

Hebra a. U. MerſeburgZum nnuimu- hten heente6 und Kuchenäpfel

ſowie

Eß- und Kochbirnen
kauft zu höchſtem Tagespreis

Willi Reinecke, Anhalterſtr. 15
Telefon 356

Eß u. Einmache- Birnen
ſowie

Eß- und Kuchen Aepfel
gibt abOtto Braugsdorſ,

Anhalterſtraße 35

Offeriere billig ab Lager:
u

t n

NMitrophoska
Ammoniak-Superphosphat

9289

Superphosphat
Kali 429

Kainit
Thomasmehl

Dachpappe, e Zomont

Kalk, Rohrgewehbe
Cips und Tonwaren

Otto Möbius, Bergwitz.

Eine Wohnung
mit Lagerſchuppen

ſucht zu mieten. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Crundstüch
beſtehend aus Wohnhaus, Stallung
und Scheune nebſt anſchl. großem
Garten und 4 Morgen Land s0-
fort zu verkaufen. Günſtige
Zahlungsbedingung.

w. Deunſtedt, Trebitz Ur. 108

Heide- Verein
Abfahrt, per Rad, zur Haupt
verſammlung in Düben am

Sonntag, den 28. Sepkember,

e

Hotel „Blauer Hecht“
Sonnabencd, den 27. September, von nachm. 3 Uhr an

Grosser Jahrmarhts Bal
Stark besetztes OrchesterErstklassige Ballmusik

Kalte und warme Speisen in bekannter Güte

Biere, Weine und Liköre erster Häuser.
Um gütigen Zuspruch bittet Paul Günther

g Räderaufbewahrung

Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

Männer-Turn- Verein
Sonntag, den 28. September, von nachm.

2 Uhr ab finden auf dem Weinberg unſere diesjährigen

verbunden mit Baron aller Abteilungen ſtatt,
owie

Preisſchießen und Kegeln.
Von abends 7 Ahr ab beim Turnbruder Fechner

TanzKränzchen.
Wir laden Freunde und Gönner herzlich ein

Der Vorſtand.

e h
Für die so herzliche Anteilnahme an dem Heim-

gange meines lieben Mannes, unseres treusorgenden
Vaters, Schwieger- und Grobvaters

des Ehrenobermeisters

Iohann Goltfried Krausemann
sage ich hierdurch herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Marie Krausemann, geb. Hammer

Kemberg, den 24. September 1930.
vormittags 8 Uhr von BuchdruckereiArnold. Intereſſenten ſind herzlichſt

eingeladen Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr. 203.

Schülerwettkämpfe
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